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■ 1 Die römische Culshofanlage bei 
Langenau. Mitte: Hauptgebäude; seitlich: 
Nebengebäude und Umfassungsmauer. 
Foto: O. Braasch, LDA, Nr. 7526/15, D 2171, 
38 v. 21.7.1992. 

Für die Landesarchäologie sind präventive, zerstörunesfreie Prospektionsme- 
thoden von großer Bedeutung, da mit ihrer Hilfe bei der Bedrohung eines ar- 
chäologischen Objektes die denkmalpflegerischen Entscheidungen wesent- 
lich erleichtert werden. Neben den traditionellen Methoden werden in letzter 
Zeit in großem Umfang Luftbildarchäologie und Ceophysik zur Prospektion 
eingesetzt. Der Autor - z. Z. in einem Pilotprojekt mit der Aufarbeitung und Aus- 
wertung des riesigen Bestandes an Luftbildern aus dem Regierungsbezirk Tü- 
bingen betraut - schildert, wie mit Hilfe moderner PC-Technik die Entzerrung 
der Luftbilder und die genaue Lokalisierung archäologischer Objekte ermög- 
licht werden. Dieses AERIAL genannte Programm zur Luftbildentzerrung wurde 
an der englischen Universität Bradford entwickelt. In Cambridge wurde der Au- 
tor zuerst mit dem Programm vertraut gemacht. Das Programm ist in FORTRAN 
geschrieben und mittlerweile bei der Version 4.13 bzw. 4.20 angelangt. 

Wie arbeitet das Programm 
AERIAL? 

Mit Hilfe von vordefinierten Paßmar- 
ken auf einer Grundkarte (Flurkarten, 
Katasterplänen etc.) erlaubt es, eine 
einfache geometrische Entzerrung 
von Luftbildbefunden auf Fotos, die 
nicht senkrecht, in geradem Winkel, 

sondern schräg aufgenommen wor- 
den sind, durchzuführen. Diese 
können dann, durch zusätzlich einge- 
lesene Höhenlinienwerte, sog. DTM- 
Daten, weiter korrigiert und sodann 
mit dem Plotter ausgegeben werden. 
Dadurch können auch die Celände- 
unterschiede aus der betreffenden 
topographischen Umgebung mitbe- 
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rücksichtigt werden, was allerdings in 
der Praxis nur in seltenen Fällen mög- 
lich ist, da die notwendigen Crund- 
karten mit Höhenlinien in 1-m-Ab- 
stand nur gelegentlich beschafft 
werden können. Außerdem stellt das 
Programm eine Kartierungsfunktion 
zur Verfügung, mit der man beispiels- 
weise eine archäologische Verbrei- 
tungskarte auf einer vorher digitali- 
sierten, ^linden' Crundkarte mit bis 
zu 24 unterschiedlichen Symbolen 
bzw. Signaturen zeichnen kann. 

Die meisten archäologischen Luftbil- 
derwerden -wegen möglichst vieler 
formatfüllender Details - aus geringer 
Höhe in schrägem Winkel aufgenom- 
men, ganz im Gegensatz zu den bei- 
nahe maßstabgerechten, fast senk- 
rechten Aufnahmen aus großer Höhe 
des Landesvermessungsamtes, aus 
denen man, allerdings mit weitaus ge- 
ringerem Aufwand, ebenfalls ent- 
zerrte sog. Orthofotos herzustellen 
pflegt. Solche Orthofotos sind ein 
Weg zu einer hochgradig objektiven 
Interpretation von Luftbildbefunden, 
der z.B. bei der Denkmalpflege in 
Bonn beschriften worden ist. Es 
würde eine andersartige Vorgehens- 
weise voraussetzen: Statt der mit der 
Maus der Digitalisiervorrichtung ein- 
zeln eingegebenen, bereits interpre- 
tierten, vorwiegend linearen Figuren 
muß man das Luftbild mit einem 
Scanner einlesen, entzerren, seine 
Crauwerte zwecks Optimierung der 
sichtbaren Einzelheiten filtern und mit 
dem Laser- oder Thermoprinter aus- 
drucken. Der technische Aufwand für 
eine solche weitgehend objektive 
Darstellungsweise ist aber erheblich 
größer. 

Nachfolgend werden drei mit dem 
AERIAL-Programm ausgewertete ar- 
chäologische Objekte unterschiedli- 
cher Zeitstellung vorgestellt. 

Keltische Viereckschanze 
bei Riedlingen 

Das erste Objekt ist die im Jahre 1989 
von O. Braasch entdeckte keltische 
Viereckschanze im Gewann „Klinge" 
bei Riedlingen, Kr. Biberach. Hier 
müssen seit drei Jahren Ausgrabun- 
gen durchgeführt werden, da das 
Gelände überbaut werden soll. Es be- 
steht die Möglichkeit, an einem aktu- 
ellen Fall die Luftbildbefunde an den 
derzeit laufenden Untersuchungen - 
wie in einem Wechselspiel - perma- 
nent kontrollieren zu können. Eine 
solche Überprüfung ist z.B. gerade 
jetzt wieder, im April 1993, vorgenom- 
men worden. 

Die Flurkarte im Maßstab von 1:2500, 
das Luftbild (Abb. 2), ein Plan der bis 
1991 durchgeführten Ausgrabungen 
und ein Bebauungsplan des Neubau- 
gebietes mit Höhenlinien im Maßstab 
von 1:500 bildeten die Arbeitsunter- 
lagen, aus denen die Daten für das 
Plotterbild (Abb. 3) gewonnen wur- 
den. Durch das,Einhängen'derjewei- 
ligen Grundkarte in das Gauß-Krüger- 
Koordinatensystem und Paßmarken 
an markanten Punkten im Gelände 
können Arbeitsvorlagen in unter- 
schiedlichem Maßstab verwendet 
werden. Diese werden vom Pro- 
gramm in verschiedene Dateien ab- 
gelegt und erst in einem getrennten 
Arbeitsgang für den Bildschirm und 
das Plotterbild zusammengebracht. 
Eine wesentliche, bislang nur einma- 

■ 2 Blick von Südwesten auf die Grabung 
in der keltischen Viereckschanze bei Ried- 
lingen. Im Feld zeichnen sich die Grä- 
ben der Schanze als dunkle Streifen ab. 
Foto: O. Braasch, LDA, Nr. 7922/65 B, SW 
1763, 6 v. 29. 4.1991. 
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■ 3 Plotterausdruck der Befunde in der 
Viereckschanze bei Riedlingen nach den 
archäologischen Untersuchungen, den 
Luftbildern und den geophysikalischen 
Messungen. Stand 1992. 

lige „DTM"-Korrektur der Lageplan- 
zeichnung dieses in sanfter Hanglage 
befindlichen Objektes konnte an- 
hand der meterweise erfolgten 
Höhenlinienangaben auf dem Be- 
bauungsplan des Neubaugebietes er- 
zielt werden. 

Ende 1992 war die ca. 105 x 116 m 
große Viereckschanze etwa zur Hälfte 
ausgegraben. Die breiteren, z.T. zak- 
kig geformten, doppelten Linien ge- 
ben den südwestlichen Verlauf des 
bis zu 3 m tiefen Grabens im Gra- 
bungsbefund wieder. Die hier im In- 
neren befindlichen Gebäudespuren 
zeigten sich erst nach dem Abtragen 
des Ackerbodens und sind daher auf 
der Plotterzeichnung nicht sichtbar. 
Eine nennenswerte,luftbildarchäolo- 
gische' Hilfe wurde hingegen durch 
die Bestimmung der weiteren Aus- 
dehnung der Anlage in nordöstlicher 
Richtung geleistet, wobei auch die 
größeren Gebäude in der Nord- und 
der Ostecke schemenhaft erkannt 
werden konnten. Dazwischen dürfte 
sich wohl der Zugang zu dieser Vier- 
eckschanze befinden. Den durchge- 
henden Graben überspannte sehr 
wahrscheinlich eine Brücke. 

Es liegt auf der Hand, daß solche ganz 
schwachen Strukturen auf dem Luft- 
bild nicht ausgemacht werden kön- 
nen. Außergewöhnliche Bedingun- 
gen müssen vorherrschen, damit 
auch so geringe Spuren Sichtbarwer- 
den. Ein solcher Fall lag glücklicher- 

weise für den Nordostteil der Riedlin- 
ger Viereckschanze im ungewöhnlich 
heißen Sommer 1991 und durch den 
dortigen Zuckerrübenanbau vor. 

Im Bereich der beiden ,Eckgebäude' 
wurde auch eine Prospektion mit 
dem Magnetometer durchgeführt, 
deren erste, vorläufige Ergebnisse 
eher kantige Bauten zeigen. Auf dem 
Luftbild waren nur schemenhafte, 
rundliche Baustrukturen zu erkennen; 
darüberhinaus bestand in der Nord- 
ecke zeitweilig sogar der Verdacht auf 
ein kreisgrabenähnliches GebildeO). 
Diese Unterschiede in den Befunden 
der beiden Prospektionsweisen las- 
sen sich eventuell so erklären: 
Während das Luftbild nur die unter- 
schiedlich verwitterte, oberste Deck- 
schicht einer Ruine (mit dem darauf 
befindlichen Bewuchs und in einem 
bestimmten Aufnahmewinkel) zu 
zeigen vermag, deren Wände und 
Ecken übrigens durchaus abgerundet 
sein können, schaut man mit Hilfe der 
geophysikalischen Prospektion quasi 
auf den „ebenen Grundriß" der ur- 
sprünglichen Anlage in der Tiefe. Um 
diese Fragen letztendlich zu klären, 
muß man aber die Ergebnisse abwar- 
ten, welche die Ausgrabungen in 
nächsterZeit erbringen werden. 

Als Hauptergebnisse der bisherigen 
Arbeiten lassen sich folgende Punkte 
festhalten: 
1. Die Entzerrung von archäologi- 
schen Luftbildern kann eine wesentli- 
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ehe, kostensparende Hilfe bei der An- 
lage von Ausgrabungen größerer Ob- 
jekte, d.h. der genauen Lokalisierung 
von archäologischen Kulturdenkma- 
len und den diese betreffenden Pia- 
nungsvorgängen leisten. In Riedlin- 
gen konnte zwar auch eine über die 
Viereckschanze hinausgehende 
Fläche aufgedeckt werden, doch 
kommen Fälle vor, bei denen nur 
noch kleinflächige Sondagen mög- 
lich sind. Dann wird der Durch- 
schnittswert der aufgetretenen Ab- 
weichungen, die vom Programm für 
jede verwendete Geländemarke ein- 
zeln berechnet und im vorliegenden 
Fall durchschnittlich 91 cm betrug, 
große Bedeutung erlangen; Man kann 
dann die Schnitte ganz gezielt anle- 
gen und erhebliche Zeit- und Kosten- 
ersparnisse erreichen. Das Crabungs- 
ergebnis von Riedlingen konnte die 
Luftbildbefunde vorerst „innerhalb 
des Meterbereichs" bestätigen. 

2. Man muß noch betonen, daß die 
verschiedenen Prospektionsverfah- 
ren unterschiedliche Teilergebnisse 
liefern können und sie daher „Hand- 
in Hand", einander ergänzend, ange- 
wendet werden sollten. 

Römischer Gutshof bei 
Langenau 

Aus den zwischenzeitlich recht zahl- 
reichen Auswertungen mit dem Luft- 
bildentzerrungsprogramm, welche 
römerzeitliche Objekte im südlichen 

Baden-Württemberg betreffen, sei hier 
stellvertretend die große Villa rustica 
(Abb. 1) in den Gewannen „Lützelösch" 
und „Im hallen Winkel" im Osten von 
Langenau, Alb-Donau-Kreis, vorge- 
stellt. Das Plotterbild (Abb. 4) setzt 
sich aus den aus unterschiedlichen 
Himmelsrichtungen aufgenomme- 
nen und aus zwei mit dem AERIAL- 
Programm entsprechend „zueinan- 
dergedrehten" Luftbildern sowie den 
topographischen Angaben der Flur- 
karte zusammen. Solche Drehungen 
sind nicht einfach durchzuführen. 
Wäre nicht die Aufnahme von 
O. Braasch so angefertigt worden, daß 
er erstens nach dem Kompaß fliegt, 
zweitens von jedem bedeutenderen 
Objekt in ca. 90-Grad-Abstand wenig- 
stens vier verschiedene Aufnahmen 
macht, hätten die Bilder nicht zuein- 
ander „rotiert" werden können. 

Dieser große Gutshof liegt in der 
Ebene des Langenauer Beckens, nahe 
des südlich sich dahinwindenden 
Flüßchens Nau, im Ackerland. Er ist 
nach den Angaben bei O. Paret seit 
dem Jahrzehnt zwischen 1883-1893 
bekannt. Die Luftaufnahmen zeigen 
zu verschiedenen Jahreszeiten stark 
unterschiedliche Einzelbefunde, was 
durch den vergänglichen Charakter 
der Nebengebäude, z.T. wohl aus 
Holz, hervorgerufen zu sein scheint. 
Immerhin kann man von wenigstens 
sieben Nebengebäuden sprechen, 
von denen zwei an die Umfassungs- 
mauer, im Nordwesten und - dreifach 

■ 4 Plan der römischen Gutshofanlage bei 
Langenau, deren Lage mit Hilfe des Entzer- 
rungsprogramms genau in die Flurkarte 
eingetragen werden konnte. 
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■ 51m Feld östlich von Altbierlingen zeich- 
nen sich die Konturen der Gräber des 
alamannischen Friedhofes als dunklere 
Verfärbungen schwach ab. Foto: R. Cens- 
heimer, LDA, Nr. 7724/52-20 vom 1.7.1986. 

■ 6 Plotterausdruck des Friedhofes bei Alt- 
bierlingen. Schwarz; alamannische Gräber, 
meist O-W orientiert. 

gegliedert - im Südosten angebaut 
sind. Diese erwecken den Eindruck 
von Remisen. Drei große ,Scheunen' 
befinden sich nordwestlich, südwest- 
lich und südöstlich vom Hauptge- 
bäude. Die Verbindung der letzteren 
durch einen Mauerzug(?) an die nord- 
östliche Umfassungsmauer ist un- 
gewiß. Zwei kleinere, verschieden 
untergliederte Nebengebäude im 
Nordwesten und im Nordosten 
könnten eventuell als Ställe bzw. Ge- 
sindestuben oder das nordwestliche 
gar als Kapelle angesprochen werden. 
Das Hauptgebäude zeigt eine klare 
Ausführung des in Südwestdeutsch- 
land häufigsten Eckrisalitentyps der 
römischen Villae rusticae mit zwei 
apsidenförmigen Bädern des sog. 
Neckartaltyps an der Seite. Derlnnen- 
raum ist vielfach gegliedert und bis auf 
einige doppelte Mauern (Korridore?) 
gut zu erkennen. 
Keine andere Denkmalgattung läßt 
sich durch Luftbilder und das Entzer- 
rungsprogramm AERIAL in unserem 
Raum so gut kartieren und dokumen- 
tieren wie die römischen Cutshöfe. 
Sie bieten das beste Einsatzgebiet für 
dieses Programm. So könnte man da- 
mit in effizienter Weise sämtliche aus 
der Luft erkennbaren römischen 
Gutshöfe Baden-Württembergs kar- 
tieren, möglichst im Wegenetz der 
damaligen Straßenverbindungen und 
mit dem der Siedlungen, mit einer 
hervorragenden Genauigkeit von 
1-2 m im Gauß-/Krüger-Koordina- 
tennetz. Langwierigere Einmessun- 
gen im Gelände könnten deshalb in 
den meisten Fällen entfallen. 

Alamannisches Gräberfeld 
bei Altbierlingen 

Das dritte Beispiel zeigt die graphi- 
sche Umsetzung eines Luftbildes und 
der topographischen Einzelheiten 
aus der Flurkarte (Abb. 5 und 6). Es 
handelt sich um den alamannischen, 
merowingerzeitiichen Friedhof im 
Gewann „Schraie" bei Altbierlingen, 
Alb-Donau-Kreis, von dem minde- 
stens 15 Gräber schon um 1908 frei- 
gelegt worden sind. Dieser aus der 
früheren Literatur gut bekannte Fried- 
hof wurde Mitte der 80er Jahre durch 
die Luftbildarchäologie sozusagen 
wiederentdeckt. 

Der längliche Friedhof am östlichen 
Ortsrand von Altbierlingen weist 
heute eine Länge von ca. 90 m und 
eine maximale Breite von ca. 30 m auf. 
Wahrscheinlich hat er an einem alten 
Weg bzw. einer Straße gelegen. Die 
zumeist Ost-West orientierten Gräber 
belaufen sich auf über 130. Sie schei- 
nen in bis zu 11 Gruppen,,Pulks', an- 
geordnet zu sein, wenn die Trennung 
der dunklen, länglichen, strichförmi- 
gen Bodenverfärbungen der Gräber 
von denen der punktförmigen positi- 
ven Bewuchsmerkmale des umge- 
benden Rübenackers richtig durch- 
geführt worden ist. In diesem Falle 
könnte man davon ausgehen, daß 
die 11 z.T. ineinander übergehenden 
Gruppen von Gräbern auf ebenso- 
viele Familien zurückgehen dürften, 
die ihre Toten in Familiengrablegen 
bestattet haben. Auf jeden Fall sind 
Überlagerungen in der Mitte des Grä- 
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berfeldes festzustellen, das außerdem 
von einer WNW-OSO verlaufenden 
Wasserleitung(?) durchschnitten wird. 
Andere Detailbilder vom Friedhof las- 
sen übrigens auch Crablegen mit 
Kreisgraben erkennen. Diese konn- 
ten aber bislang wegen fehlender 
Paßmarken nicht in das hier gezeigte 
Bild eingefügt werden. 

Auch bei diesem Bodendenkmal 
konnten also zusätzliche Informatio- 
nen durch die Auswertung mit dem 
Programm AERIAL gewonnen wer- 
den. Die Definition der Größe eines 
Crabungsschutzgebietes oder der 
Lage eines geschützten Denkmals 
wird auf jeden Fall erleichtert. In Eng- 
land, insbesondere im Landstrich 
nördlich von Cambridge, hat man 
schon 20 auf 30 km, also 600 km2 

große Gebiete mit diesem Programm 
kartiert, aus vielen kleinen Teilergeb- 
nissen im dortigen Koordinatennetz. 
Nach drei, noch relativen groben Zeit- 
stufen kann man dort schon ganze 
archäologische Landschaften in ih- 
rem ehemaligen Zusammenhang be- 
trachten. 

Nicht auf das Konto dieses in ständi- 
ger Verbesserung befindlichen Com- 
puterprogramms geht die Tatsache, 
daß ein Teil der bisherigen archäolo- 
gischen Luftbildaufnahmen in Baden- 
Württemberg für eine Entzerrung mit 
dem AERIALsich nichteignet: Auf der 
Suche nach möglichst optimalen, 
d.h. formatfüllenden ,Großaufnah- 
men' mit der Kleinbildkamera hat 
man die auffälligen Geländemarken 
der näheren Umgebung oft außer 
acht gelassen. Diese müssen aber auf 
den Fotos möglichst rund um das 
Objekt herum sichtbar sein, um 
brauchbare Luftbildentzerrungen 
durchführen zu können. Mit größe- 
ren, eventuell mittelformatigen Auf- 
nahmen könnte man sicherlich bes- 
sere Ergebnisse erzielen, aber auch 
die Kosten wären höher. 

Der konsequente Einsatz des AERIAL- 
Programms - unter Beachtung der 
oben aufgeführten Punkte und in Zu- 
sammenarbeit mit der geophysikali- 
schen Prospektion - kann sowohl die 
Arbeit des Feldarchäologen bei einer 
Rettungsgrabung als auch jene des Li- 
stenerfassers beim Landesdenkmal- 
amt erheblich erleichtern. 
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